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aus: DSE(Hg.): Dokumentation "Wissenschafts- 
börse Entwicklungspolitik ’82"

Wissenschaftliche Untersuchungen 
über Prozesse und Wirkungen inter­

kulturellen Lebens befassen sich 
weitgehend mit der Frage nach der

Veränderung nationaler und 
ethnischer Stereotype nach einem 

Auslandsaufenthalt. Man vermutet, 
daß interkulturelle Erfahrungen 

zum Abbau nationaler Vorurteile und 
ethnozentrischen Denkens und zu 

einem größeren Verständnis fremder, 
andersartiger Sitten, Gebräuche, 

Denkweisen und Handlungen führen. 
Methodisch geht man oft so vor, daß 

vor und nach einem Auslands­
aufenthalt ein Fragebogen auszufiillen 
ist, so daß aus den Veränderungen in 

den gegebenen Antworten auf einen 
zwischenzeitlichen Lernprozeß ge­
schlossen werden kann. Die bisher 
vorliegenden Ergebnisse dieser Art 
von Forschung sind aus mehreren 

Gründen nicht sehr ermutigend. In 
einigen Fällen zeigt sich ein Abbau 
nationaler Stereotype in erwarteter 

Richtung, in anderen Fällen scheinen 
sich die Vorurteile noch zu verstärken 

und zu stabilisieren:

Der Besucher im fremden Land hat sei­
ne Vorurteile noch durch eigene An­
schauungbestätigtgefunden, ist also zum 
gefestigten Urteil gekommen. Zudem 
vernachlässigen diese Einstellungsun­
tersuchungen mit ihrer "Vorher - 
Nachher - Befragung” wichtige As­
pekte eines jeden Lernprozesses. Ler­
nen vollzieht sich immer unter spezi­
fischen Bedingungen, und diese Bedin­
gungen sind mitverantwortlich für das 
Lernergebnis. So sind Vorinformatio­
nen und vorangehende Erwartungen 
hinsichtlich des Landes, der Kultur und 
der Menschen ebenso wichtige Bestim­
mungsstücke wie die spezifischen Be­
dingungen, unter denen das Handeln 
und Erleben im Gastland stattfindet. 
Weiterhin sind die erwarteten und un­
erwarteten Folgen des interkulturellen 
Handelns fiir den Lerneffekt bedeut­
sam.
Bisher ist noch wenig bekannt über 
wichtige Einzelfaktoren des interkul­
turellen Lernens:
□ Auf welche Art und Weise intera­

gieren ausreisende Personen mit 
Personen des Gastlandes? Durch 
wen erhalten sie Informationen 
über die Gastkultur?

□ Wie verarbeiten sie die neuen Ein­
drücke und Erfahrungen auf dem 
Hintergrund ihrer kulturspezifi­
schen Gewohnheiten und voraus­
gehenden Erfahrungen?

□ Wie verändern die kulturfremden 
Erfahrungen die eigenen kulturel­
len Wahrnehmungs-, Denk-, Pro- 
blemlösungs-, Selbstkonzept-, Be­
zugssystem- und Verhaltensmu­
ster? Wirken die interkulturellen 
Erfahrungen nur partiell verän­
dernd auf spezifische Handlungs- 
und Erlebnisbereiche ein (z.B. na­
tionale Einstellungen, Weltbild, so­
ziales Verhalten), oder verändert 
sich die Gesmtpersönlichkeit?

□ Sind die Veränderungen kurzfristi­
ger Natur oder hat der interkulturel­
le Prozeß Langzeitwirkung?

□ Kommtder”Gewinn”(z.B.Kennt­
nisse, Einsichten, Erfahrungen) 
interkulturellen Lernens nur dem 
Lernenden selbst zugute, bleibt er 
also auf das Individuum be­
schränkt, oder hat er Auswirkun­
gen, z.B. auf das soziale Umfeld der 
ausreisenden Person im Heimat­
land?

Untersuchungsverfahren
Mit einer Reihe begonnener und ge­
planter Untersuchungen sollen Beiträ­
ge zur Beantwortung der gestellten 
Fragen geleistet werden. Eine Arbeit 
zum Thema:
"Untersuchung des Zusammenhangs 
zwischen interkulturellen Erfahrungen 
und der Einstellung zur internationalen

Zusammenarbeit am Beispiel des Aus­
landsstudiums in den USA” 
ist fertiggestellt. In dieser Untersu­
chung wurden 35 Studenten im Alter 
von 21 bis 25 Jahren, die ein einjäh­
riges Studium in den USA absolvier­
ten, vor ihrer Ausreise, während ihres 
USA-Aufenthaltes und nach ihrer 
Rückkehr befragt. Insbesondere ging es 
dabei um die ERfassung und Verän­
derung von Erwartungen und die Aus­
wirkung des Auslandsaufenthaltes auf 
die individuellen Wertvorstellungen 
hinsichtlich der Bereitschaft zur inter­
nationalen Zusammenarbeit. Zwei 
Untersuchungen über 
"Entstehung und Änderung fremdkul­
tureller Einstellungen als Bedingung 
und Folge interkulturellen Handelns” 
und
''Psychologische Charakteristiken in­
terkulturellen Handelns unter den Be­
dingungen des internationalen Jugend­
austausches”

stehen kurz vor dem Abschluß. Sie 
werden am Beispiel eines deutsch-fran­
zösischen Jugendaustauschpro­
grammes durchgeführt. In einer vier­
ten, noch im Stadium der Datener­
hebung befindlichen Arbeit, ebenfalls 
mit Austauschstudenten in den USA, 
soll der Frage nachgegangen werden, 
welche Folgen für das interkulturelle 
Lernen und die Persönlichkeitsent­
wicklung ein Auslandsstudium hat. 
Bei allen Untersuchungen wurde be­
sonderer Wert gelegt auf die ausführ­
liche Befragung der ausreisenden Per­
sonen in Form von Interviewgesprä­
chen und auf die Verhaltensbeobach­
tung. Fragebögen und Einstellungsska­
len dienten lediglich der Ergänzung 
und Unterstützung des so gewonnenen, 
vornehmlich qualitativen Datenmate­
rials.

Erste Untersuchungsergeb­
nisse
Anstatt auf Details einzugehen, die den 
Originalarbeiten entnommen werden 
müssen, sollen hier einige im Zusam­
menhang mit psychologischen Aspek­
ten interkulturellen Lernens bedeutsa­
me Ergebnisse diskutiert werden.
Interkulturelles Lernen vollzieht sich 
als Prozeß, in dem die Anfangszeit 
durch andere psychische Merkmale ge­
kennzeichnet ist als die Folgezeit, das 
Ende des Auslandsaufenthalts und die 
Zeit nach dem Auslandsaufenthalt. 
Die erste Zeit des Auslandsaufenthalts 
ist bestimmt vom Versuch, die neuen 
Eindrücke zu verarbeiten und zu ord­
nen. Die ausreisende Person hat nicht 
nur ihre vertraute Umgebung verlassen 
und muß sich, wie nach jeder Ortsver­
änderung, einer neuen Umwelt anpas-
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sen, sondern sie hat es zudem noch mit 
einer kulturell andersartigen Umwelt 
zu tun, in der andere Verhaltens-, 
Denk- und Beurteilungsformen vor­
herrschen. Zudem bestehen meist 
sprachliche Verständigungsschwierig­
keiten. Besonders die Veränderungen, 
denen das alltägliche Verhalten unter­
worfen ist, nehmen die Aufmerksam­
keit der Person voll in Anspruch. Sie ist 
gezwungen, eigene Seh-, Denk- und 
Verhaltensgewohnheiten und das eige­
ne Bezugssystem als Maßstab ihres 
Urteilens zu überdenken und gegebe­
nenfalls zu modifizieren. Mit zuneh­
mender Eingewöhnung werden situati­
onsangepaßte Verhaltensgewohnhei­
ten entwickelt, neue Routinen in den 
alltäglichen Handlungsabläufen ausge­
bildet und die psychische Situation 
stabilisiert sich mehr und mehr.
Es entwickelt sich das Gefühl, mit dem 
Lande und mit der Kultur mehr und 
mehr vertraut zu werden und schon 
etwas dazuzugehören. Eine Destabili­
sierung tritt ein, wenn der Rückreise­
termin näher rückt und Erwartungen 
hinsichtlich des Lebens im Heimatland 
aktualisiert werden. Die gewonnenen 
Eindrücke und neuen Erfahrungen 
werden im Hinblick auf ihre Bedeutung 
für die zukünftigen Ereignisse analy­
siert und bewertet. Es wird eine erste 
Bilanz gezogen, die zugleich die 
Grundlage dafür abgibt, wie die im 
Ausland gewonnenen Eindrücke zu 
Hause der sozialen Umwelt mitgeteilt 
werden. Die Rückkehr verlangt von der 
Person eine Reintegrationsleistung. 
Diese ist begleitet und vollzieht sich in 
enger Wechselbeziehung mit den sozi­
alen Interaktionspartnern, die etwas 
über die Auslandserlebnisse erfahren 
möchten. So besteht das, was der Aus­
landsreisende als Resultat seiner in­
terkulturellen Lemerfahrung konser­
viert und langfristig "behält” nicht ein­
fach nur in dem, was er gesehen und 
erlebt hat, sondern ist das Produkt 
eines in der sozialen Interaktion mit 
den ihm vertrauten Personen vollzoge­
nen Verarbeitungsprozesses.
Jedes interkulturelle Lernen ist mit 
dem Erleben von Unsicherheit verbun­
den, besonders dann, wenn die neue 
kulturelle Umwelt von der eigenen so 
sehr verschieden ist, daß für eine er­
folgreiche Lebensbewältigung noch 
keine Erfahrungen vorliegen. Der 
Grad der Verunsicherung kann auf­
grund der äußeren Umstände variieren 
und wird vom einzelnen in unterschied­
licher Weise erlebt. Zudem sind, wie 
man aus klinisch-psychologischen Un­
tersuchungen zur Genüge weiß, die 
Strategien zur Bewältigung und Verar­
beitung von Unsicherheit individuell 
sehr verschieden ausgeprägt. Wer- auf 
den Verlust an Handlungssicherheit zu

Beginn des Auslandsaufenthaltes mit 
Rückzug, Isolierung von der sozialen 
Umwelt im Gastland oder mit Abwehr 
reagiert, verspielt die Chance zum in­
terkulturellen Lernen und zur Integra­
tion in die zunächst fremde Kultur. In 
diesem Falle verstärken und verfesti­
gen sich bestehende Vorurteile eher, 
als daß sie abgebaut werden.
Wer demgegenüber versucht, seine 
Unsicherheit durch Inanspruchnahme 
von Hilfen der Menschen im Gastland 
(z.B. etwas fragen, sich etwas erklären 
lassen, in etwas einführen lassen) zu( 
reduzieren, wird seine Lern- und Er­
fahrungschancen erhöhen. In diesem 
Zusammenhang wäre die Hypothese 
zu prüfen, ob nicht ein mittlerer Grad 
der Beherrschung der Sprache des 
Gastlandes eher das interkulturelle 
Lernen fordert als keine oder perfekte 
Fremdsprachenkenntnisse. Der per­
fekte Könner braucht keine Verständi­
gungshilfe mehr, ohne Sprachkenntnis­
se aber kann nicht einmal Hilfe erbeten 
werden, selbst wenn sie gewünscht 
wird.
Die neuartigen interkulturellen Erfah­
rungen können nur dann optimal ver 
arbeitet werden, wenn das Individuum 
bereit ist, seine eigenen Denk-, Wert- 
und Verhaltensmuster zu überdenken 
und in Frage zu stellen. Interkulturelles 
Lernen besteht nicht so sehr im Wahr­
nehmen und Registrieren andersarti­
ger, kulturfremder Merkmale und Ver­
haltensweisen, sondern in einem 
Wechselspiel von Assimilation und 
Akkomodation (im Sinne von Piaget). 
Das eigene Selbstbild wird den neuen 
Interaktions- und Wertmustern ange­
paßt (akkomodiert) und zugleich wird 
das Neuartige an das vorhandene 
Selbstbild assimiliert. Ob Assimilati- 
ons- oder Akkomodationsprozesse 
überwiegen, hängt sicher von den indi­
viduellen Erfahrungen mit sozialen 
Anpassungsprozessen ab und richtet 
sich nach den einem Veränderungs­
prozeß entgegengesetzten Widerstän­
den. Genauere Untersuchungen dieser 
Prozesse, insbesondere unter Berück­
sichtigung der Veränderung von Selbst- 
und Fremdbild als Folge des inter­
kulturellen Lernprozesses, stehen noch 
aus.
Von besonderer Bedeutung für die Pla­
nung und Durchführung interkulturel­
ler Austauschprogramme ist die För­
derung eines möglichst konfliktfreien 
Lernprozesses. Die Teilnehmer an sol­
chen Progrmmen sollten sich vor der 
Ausreise ihrer Erwartungen bewußt 
werden, auf besonders auffällige Cha­
rakteristiken der fremden Kultur hinge­
wiesen werden und Möglichkeiten der 
kognitiven und emotionalen Verarbei­
tung von kulturfremden Eindrücken 
kennenlernen. Wichtiger als die Per­

fektionierung der Fremdsprachen­
kenntnisse, vorausgesetzt ein gewisses 
sprachliches Fertigkeitsniveau ist vor­
handen, und die Anhäufung von ge­
schichtlichen und länderkundlichen 
Einzelheiten ist das Bewußtmachen 
der psychischen Charakteristiken kul­
turfremder Erfahrungen interkulturel­
len Lernens und interkulturellen Han­
delns: Zwang zur Reflektion eigener, 
selbstverständlich gewordener Wert- 
und Bezugssysteme, Zwang zur Ak­
komodation und Assimilation der kul­
turfremden Umwelt, Ertragen von Un­
sicherheit, Zwang zur Um- und Neu­
orientierung und zur Bereitschaft und 
Fähigkeit zur Interaktion mit einer an­
dersartigen sozialen Umwelt.
Langfristige Wirkungen interkulturel­
ler Lernerfahrungen sind dann zu er­
warten, wenn diese Erfahrungen für 
das Leben der Person (beruflich und 
privat) weitreichende und tiefgehende 
Bedeutung haben. So kann ein erfolg­
reicher Auslandsaufenthalt vom Indi­
viduum als persönliche Bewährungs­
probe bewertet werden und so nach­
haltig Folgen für die weitere Persön­
lichkeitsentwicklung haben (z.B. Stei­
gerung des Selbstwertgefühls) oder die 
interkulturellen (Erst-)Eindrücke ha­
ben Interessen geweckt, die zu einer 
langfristigen Beschäftigung mit der 
fremden Kultur führen (z.B. erhöhte 
Aufmerksamkeit für Informationen 
über diese Kultur). Austauschpro­
gramme sind um so erfolgreicher, je 
mehr sie den Lernenden befähigen, 
solche langfristigen Interessen zu ent­
wickeln und zu befriedigen.

Schlußbemerkung
Wie die Analyse der vorliegenden For­
schungsliteratur zum interkulturellen 
Lernen zeigt, wurde den psychologi­
schen Aspekten sehr wenig Beachtung 
geschenkt. Zu selten stand die Gesamt­
persönlichkeit in ihrer Auseinanderset­
zung mit der kulturfremden Umwelt im 
Mittelpunkt der Forschung. Interkultu­
relles Lernen hat viel weitreichendere 
Folgen als nur eine temporäre Ver­
änderung nationaler Sterotype.
Zur Förderung des interkulturellen 
Lernens reichen das Erlernen und Be­
herrschen der Fremdsprache und ge­
schichtliche und landeskundliche De­
tailkenntnisse nicht aus.
Eine engere Kooperation zwischen 
Psychologie, besonders einer hand­
lungstheoretisch fundierten Sozialpsy­
chologie, und den an Vorbereitung, 
Durchführung und Evaluierung von in­
terkulturellen Austauschprogrammen 
beteiligten Praktikern verspricht eine 
vertiefte Einsicht in Verlauf und Fol­
gen interkultureller Lernprozesse und 
eine Verbesserung ihrer Handhabung.
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